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Die Villenbauten, welche vorwiegend im Salzfammergute während der lebten

Decennien entjtanden, viefen eine Neihe Wiener Künftler herbei, welche dort an den blauen

Seen oder in grüner Waldlandjchaft mit mehr oder weniger Glück die architeftonifche

Mufterfarte der Hauptjtadt in ländlicher Auflage wieder entrollten. Der Reiz, der über-

haupt in der Gonception eines wohnlichen und zierlichen Sommerfiges liegt, vielleicht

aber mehr noch die ungewöhnliche Stimmung, welche Lage und Umgebung erzeugen —

und wäre auch nur der erjte Gedanfe unter ihrem Zeichen entjtanden — mögen unjere

Villen zu glücklichen Geiftesfindern der Wiener Korpphäen gemacht haben. Die Villa

Wisgrill in Gmunden von Ferftl, die Billa Baulid in Seewalchen von Feldichref und

König, die Villa Lanna in Gmunden von Dieb, die Villa Banczuliczeff in Traunfirchen

von Hanjen, die Billa Wafjerburger in Iichl vom gleichnamigen Hofjteinmegmeifter, die

Villa Schmidt am Atterjee von Zinner, die Villa Uhl am Mondjee von Stattler u. j. w.

find Objecte, deren gewandte Anlage, comfortable Interieur, jchattige Veranden und

Arnnere fie als veizende Villentypen Fennzeichnen.

Wenn auch die Bejcheidenheit der fürftlichen Eigenthümer fie noch in die Reihe der

Villen gerechnet wiljen will, ragen zwei jchloßartige Herrenfige am schönen Traunfee durch

geradezu jplendide Haltung und reiche, funftvolle Ausjtattung hervor. Es find dies die

Villa „Maria Therefia“ (Herzog von Württemberg) und „Hannover“ (Herzog von

GCumberland). Erjtere, ein Werf Heinrich Adams, in franzöfiicher Nenaifjance auf einer

weithin dominirenden Höhe zwiichen Gmunden und Altmünfter gelegen, erhebt fich grau

und roth im unregelmäßigen Fünfede mit majjigen Pavillons und einem fühnen polygonen

TIhurme. Der Speijejaal, die Empfangs- und Wohnräume find mit jchönen Getäfeln oder

fojtbaren Stoffen ausgelegt, mit monumentalen Kaminen und Ofen verjehen und mit

wahren Schäßen an Kunstwerken, prächtigen Möbeln, Gobelins u. j. w. angefüllt. Unjer

Bild bringt die Ansicht diejes Schlofjes von der Altmünfterer Seite.

Die Villa „Hannover“, dermalen noch unvollendet, ein ernjter gothiicher Stein-

und Facwerfbau von interefjanter Gruppirung, jieht oberhalb des Srotenteiches, am

rechten ITraunufer, aus bujchigen Baumktronen hervor. Sowie der funjtjinnige Eigen-

thümer der Villa „Maria Therejia“ an der Ausfertigung jeines jhönen Sommerjchlofjes

mitgewirft hat, jo fand auch Architeft Schorbad) aus Hannover an jeinem erlauchten Bau-

herrn einen feinen tenner der Gothif, der den Bau anregend und abwägend zu beeinflufjen

wußte. Die Eingangshalle, die Stiege und der gemeinjchaftliche Saal, leterer mit jchöner

Holzdede nad) dem Motive eines fichtbaren Dadhjtubles, find tüchtige gediegene Leistungen;

die Wohnräume aber find fojtbare Decorationsjtüce theils gotbiichen, theils Nenaifjance-

Stiles; Holzgetäfel und Öfen, Schmied- und Schlofjerarbeiten find indeh jämmtlich in

Hannover ausgeführt worden.


